* 
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Geſetz-Sammlung 


für die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 27. o 


(Nr. 5254.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 27. Juni 4860., betreffend die Verleihung der fis⸗ 
kaliſchen Vorrechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung einer Kreis⸗Chauſſee 
von Niedermarsberg, im Kreiſe Brilon, Regierungsbezirk Arnsberg, nach 
der Waldeckſchen Grenze in der Richtung auf Hesperinghauſen. 


: Naben Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer Kreis⸗ 
C hauſſee von Niedermarsberg, im Kreiſe Brilon, Regierungsbezirk Arnsberg, 
nach der Waldeckſchen Grenze in der Richtung auf Hesperinghauſen genehmigt 
habe, verleihe Ich hierdurch dem Kreiſe Brilon das Expropriationsrecht fuͤr 
die zu dieſer Chauſſee erforderlichen Grundſtuͤcke, imgleichen das Recht zur 
Entnahme der Chauſſeebau⸗ und Unterhaltungs-Materialien, nach Maaßgabe 
der für die Staats⸗Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften, in Bezug auf dieſe 
Straße. Zugleich will Ich dem Kreiſe Brilon gegen Uebernahme der kuͤnfti⸗ 
gen chauffeemäßtgen Unterhaltung der Straße das Recht zur Erhebung des 
C hauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des fuͤr die Staats⸗Chauſſeen jedes⸗ 
mal geltenden Chauſſeegeld⸗Tarifs, einſchließlich der in demſelben enthaltenen 
I" Beſtimmungen über die Befreiungen, ſowie der ſonſtigen die Erhebung betref⸗ 
fenden zufäßlichen Vorſchriften, wie diefe Beſtimmungen auf den Staats- 
Chauſſeen von Ihnen angewendet werden, hierdurch verleihen. Auch ſollen die 
dem Ehauſſeegeld⸗Tarife vom 29. Februar 1840. angehaͤngten Beſtimmungen 
1 a der Chauſſeepolizei⸗Vergehen auf die gedachte Straße zur Anwendung 
ommen. 
Der gegenwaͤrtige Erlaß iſt durch die Gefeß- Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 
Baden⸗Baden, den 27. Juni 1860. 
Im Namen Sr. Majeftät des Könige: 


Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
SA v. d. Heydt. v. Patow. 

An den Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 

und den Finanzminiſter. 


5 Jahrgang 1860. (Nr. 5254—5255.) 55 (Nr. 5255.) 


Ausgegeben zu Berlin den 25. Auguſt 1860. 
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(Nr. 5255.) Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen ee 
des Briloner Kreiſes im Betrage von 60,000 Thalern II. Emiſſion. Vom 
27. Juni 1860. 


Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von Preußen, 
Regent. 

Nachdem von den Kreisſtaͤnden des Briloner Kreiſes auf dem Kreistage 
vom 30. Dezember 1858. beſchloſſen worden, die zur Ausfuͤhrung der vom 
Kreiſe unternommenen Chauſſeebauten nach Aufnahme einer Schuld von 100,000 
Thalern noch erforderlichen Geldmittel im Wege einer ferneren Anleihe zu be⸗ 
ſchaffen, wollen Wir auf den Antrag der gedachten Kreisſtaͤnde: zu dieſem 
Zwecke auf jeden Inhaber lautende, mit Zinskupons verſehene, Seitens der 
Gläubiger unkuͤndbare Obligationen zu dem angenommenen Betrage von 60,000 
Thalern ausſtellen zu duͤrfen, da fich hiergegen weder im Intereſſe der Glaͤu⸗ 
biger noch der Schuldner etwas zu erinnern gefunden hat, in Gemaͤßheit des 
H. 2. des Geſetzes vom 17. Juni 1833. zur Ausſtellung von Obligationen zum 
Betrage von 60,000 Thalern, in Buchſtaben: ſechszig tauſend Thalern, welche 


in folgenden Apoints: 
25,000 Rthlr. zu 500 Rrhlr. 
100 


20,000 = . 2 
10.000 e 2 50 
5,%%0ę 0 


60,000 Rthlr. 
nach dem anliegenden Schema auszufertigen, mit Huͤlfe einer Kreisſteuer mit 
vier Prozent jaͤhrlich zu verzinſen und nach der durch das Loos zu beſtimmen⸗ 
den Folgeordnung jaͤhrlich vom Jahre 1861, ab mit wenigſtens JE Einem 
Prozent des Kapitals zu tilgen find, durch gegenwaͤrtiges Privilegium die lanz 
desherrliche Genehmigung mit der rechtlichen Wirkung ertheilen, daß ein jeder 
= 5 Inhaber dieſer Obligationen die daraus hervorgehenden Rechte, ohne die Ueber⸗ 
. tragung des Eigenthums nachweiſen zu duͤrfen, geltend zu machen befugt iſt. 
Das vorſtehende Privilegium, welches Wir vorbehaltlich der Rechte 
Dritter ertheilen und wodurch fuͤr die Befriedigung der Inhaber der Obligatio⸗ 
nen eine Gewaͤhrleiſtung Seitens des Staates nicht uͤbernommen wird, iſt durch 
die Gefeg- Sammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 


Urkundlich unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. f R 
Gegeben Baden-Baden, den 27. Juni 1860. 


(L. S.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 


v. d. Heydt. v. Patow. Fuͤr den Miniſter des Innern: 
Sulzer. 


Pro⸗ 
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provinz Weſtphalen, Regierungsbezirk Arnsberg. 


Obligation 
des Kreiſes Brilon 


Lit 
AE VB Thaler Kurant. 
II. Serie. 
Auf Grund des unten . beftätigten Kreistagsbeſchluſſes 


vom 

bekennt fich die ſtaͤndiſche Koͤmmiſſion für den Chauſſeebau des Kreiſes Bri⸗ 
lon Namens des Kreiſes durch diefe, für jeden Inhaber guͤltige, Seitens de 
Glaͤubigers unkuͤndbare Verſchreibung zu einer Schuld von Tha⸗ 
lern Kürant nach dem geſetzlich geltenden Muͤnzfuße, welche fuͤr den Kreis 


„ 


kontrahirt worden und mit vier Prozent jaͤhrlich zu verzinſen iſt. 


Die Rückzahlung der ganzen Schuld von 60,000 Rrhlrn. geſchieht vom 
Jahre 1861. ab allmalig aus einem zu dieſem Behufe gebildeten Tilgungs⸗ 
fonds von wenigſtens Einem Prozent jaͤhrlich, unter Zuwachs der Zinſen von 
= getilgten Schuldverſchreibungen, nach Maaßgabe des genehmigten Tilgungs⸗ 
planes. 


N Die Folgeordnung der Einlöfung der Schuldverſchreibungen wird durch 
das Loos beſtimmt. Der Kreis behaͤlt ſich jedoch das Recht vor, den Til⸗ 
gungsfonds durch groͤßere Auslooſungen zu verſtaͤrken, ſowie ſaͤmmtliche noch 
umlaufende Schuldverſchreibungen zu kuͤndigen. Die ausgelooſten, ſowie die 
gekündigten Schuldverſchreibungen werden unter Bezeichnung ihrer Buchſtaben, 
Nummern und Betraͤge, ſowie des Termins, an welchem die Ruͤckzahlung erfol⸗ 
gen ſoll, oͤffentlich bekannt gemacht. Dieſe Bekanntmachung erfolgt ſechs, 
drei, zwei und Einen Monat vor dem Zahlungstermine in dem Preußiſchen 
Staats⸗Anzeiger, den Amtsblaͤttern der Königlichen Regierungen zu Arnsberg, 
Minden und Muͤnſter, der Cölniſchen Zeitung und dem Briloner Kreisblatte. 


nem verzinſet. } 


Die Auszahlung der Zinfen und des Kapitals erfolgt gegen bloße Ruͤck⸗ 
gabe der ausgegebenen Zinskupons, beziehungsweiſe dieſer Schuldverſchreibung, 
bei der Kreis⸗Kommunalkaſſe in Brilon, und zwar auch in der nach dem 
Eintritt des Faͤllligkeitstermins folgenden Zeit. 2 
g. 60569 | 5” Mit 
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Mit der zur Empfangnahme des Kapitals praͤſentirten Schuldverſchrei⸗ 
bung find auch die dazu gehörigen Zinskupons der ſpaͤteren Faͤlligkeitstermine 
de en fe Fuͤr die fehlenden Zinskupons wird der Betrag vom Kapital 
abgezogen. 


Die gekuͤndigten e welche innerhalb dreißig Jahren nach 
dem Räckzah ungstermine nicht erhoben werden, ſowie die innerhalb vier Jah⸗ 
ren nicht erhobenen Zinſen, verjaͤhren zu Gunſten des Kreiſes. 


Das Aufgebot und die Amortiſation verlorener oder vernichteter Schuld⸗ 
verſchreibungen erfolgt nach Vorſchrift der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung 
Th. I. Tit. 51. HH. 120. seq. bei dem Koͤniglichen Kreis gerichte zu Brilon. 


Zinskupons konnen weder aufgeboten, noch amortiſirt werden. Doch 
foll demjenigen, welcher den Verluſt von Zinskupons vor Ablauf der vierjäh- 
rigen Verjaͤhrungsfriſt bei der Kreisverwaltung anmeldet und den ſtattgehabten 
Beſitz der Zinskupons durch Vorzeigung der Schuldverſchreibung oder ſonſt in 
glaubhafter Weiſe darthut, nach Ablauf der Verjaͤhrungsfriſt der Betrag der 
angemeldeten und bis dahin nicht vorgekommenen Zinskupons gegen Quittung 
ausgezahlt werden. 

Mit dieſer Schuldverſchreibung ſind zehn halbjaͤhrige Zinskupons fuͤr 
die Jahre 1861., 1862., 1863., 1864. und 1865. ausgegeben. Für die wei- 
tere Zeit werden Zinskupons auf fünfjahrige Perioden ausgegeben. 


Die Ausgabe einer neuen Zinskupons⸗Serie erfolgt bei der Kreis- 
Kommunalkaſſe zu Brilon gegen Ablieferung des der aͤlteren Zinskupons⸗Serie 
beigedruckten Talons. Beim Verluſte des Talons erfolgt die Aushaͤndigung 
der neuen Zinskupons⸗Serie an den Inhaber der Schuldverſchreibung, fofern 
deren Vorzeigung rechtzeitig geſchehen iſt. 

Zur Sicherheit der hierdurch eingegangenen Verpflichtungen haftet der 
Kreis mit ſeinem Vermoͤgen. 

Deſſen zu Urkunde haben wir dieſe Ausfertigung unter unſerer Unter⸗ 
ſchrift ertheilt. 

Bello, der:!!! a a Ss aT 18. 


Die Chauffeebau- Kommiffion des Kreiſes Brilon. 


Anmerkung. Die Unterſchriften ſind eigenhaͤndig zu vollziehen. 


Pro⸗ 


N 


Provinz Weſtphalen, Regierungsbezirk Arnsberg. 
Erſter (ois zehnte) Zins⸗Kupon a> Serie 


i zu der 
Obligation des Kreiſes Brilon, 
II. Emiſſton. 


iir M 
Uher Thaler zn Prozent Zinſen uͤber . Thaler 
Aa Silbergroſchen. 

Der Inhaber dieſes Zinskupons empfaͤngt gegen deſſen Ruͤckgabe am 
o 18.. und ſpaͤterhin die Zinſen der vorbenannten Kreis⸗ 
Obligation für das Halbjahr vom ren: 1 ao 3 
mit (in Buchſtaben Thalern Silbergroſchen bei der Kreis-Wege⸗ 
baukaſſe zu Brilon. ; 

Brilon, den aan Rasen. 18.. 


Die Chauſſeebau⸗Kommiſſion des Kreiſes Brilon. 


Dieſer Zins- Kupon ift unguͤltig, wenn Anmerkung. Die Namensunterſchrif⸗ 
deffen Geldbetrag nicht bis zm ten der Mitglieder der Kommiſſion koͤnnen 
erhoben wird. mit Lettern oder Fakſimileſtempeln gedruckt 


werden, doch muß jeder Zinskupon mit der 
eigenhaͤndigen Namensunterſchrift eines Kon⸗ 
trolbeamten verſehen ſein. 


(Ar. 5255.) ; Pros 
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Provinz Weſtphalen, Regierungsbezirk. Arnsberg. 
Salon 


zur 


Obligation des Kreiſes Brilon. 


Der Inhaber dieſes Talons empfaͤngt gegen deſſen Ruͤckgabe zu der 
Obligation des Kreiſes Brilon, II. Emiſſion Littr. ....... N uͤber 
sh: Thaler zu vier Prozent Zinſen, die .. te Serie Zinskupons für die fünf 
Jahre 18.. bis 18.. bei der Kreis⸗Wegebaukaſſe zu Brilon. 

i ne en 18.. 


Die Chauſſeebau⸗Kommiſſion des Kreiſes Brilon. 


Anmerkung. Die Namensunterſchriften der Mitglieder der Kommiſſion koͤnnen mit 
Lettern oder Fakfimileſtempeln gedruckt werden, doch muß jeder Talon mit der eigenhaͤndi⸗ 
gen Namensunterſchrift eines Kontrolbeamten verſehen fein, 


Der Talon iſt zum Unterſchiede auf der ganzen Blattbreite unter den beiden letzten 
Zinskupons mit davon abweichenden Lettern in untenſtehender Art abzudrucken: 


ter Zins ‚upon. = =] IE: Idodter Zins Aupon. 


(Fr. 5256.) 


b 
| 
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* (Nr. 5236.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 20. Juli 1860., betreffend die Genehmigung eines 
l Nachtrages zu dem Statut der Ritterſchaftlichen Privatbank in Pommern. 


Au Ihren Bericht vom 4. Juli d. J. will Ich der Ritterſchaftlichen Pri⸗ 
vatbank in Pommern die Ermächtigung zur Ausſtellung von Noten unter den 
in den Statuten und deren in der Generalverſammlung vom 25. April d. J. 
beſchloſſenen Nachtrag enthaltenen Bedingungen auf Grund des Geſetzes vom 
17. Juni 1833. (Geſetz⸗Sammlung 1833. S. 78.) auf weitere zehn Jahre, 
bis zum 1. Januar 1870., ertheilen, und den erwaͤhnten hierbei zuruͤckfolgenden 
Statutnachtrag genehmigen. Der letztere iſt mit dieſem Meinem Erlaß durch 
die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Baden⸗Baden, den 20. Juli 1860. 
Im Namen Sr. Majeſtaͤt des Königs: 
Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 


v. d. Heydt. Simons. Für den Finanzminiſter: 
v. Pommmer Eſche. 


An den Minifter fuͤr Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
den Juſtizminiſter und den Finanzminiſter. 


Nachtrag 


zu den 


Statuten für die Ritterſchaftliche Privatbank in Pommern 
vom 24. Auguſt 1849, 


Zu H. 2. 


Der $. 2. der Statuten vom 24. Auguft 1849. wird aufgehoben. An deſſen 
Stelle treten folgende Beſtimmungen: ; 

Gegründet ift die Bank im Jahre 1833. auf ein baar eingeſchoſſe⸗ 
nes Aktienkapital von Einer Million Thaler Preußiſch Kurant mit der 
Berechtigung, daſſelbe bis auf zwei Millionen Thaler zu erhoͤhen. Bis 

(Nr. 5256.) 5 zum 


deſſen 
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zum 25. April 1860. find 3798 Stück Aktien, im Geſammtbetrage von 
1,899,000 Rthlr., ausgegeben worden. 


Die Aktien ſind jede zu fuͤnfhundert Thalern Preußiſch Kurant nach 
dem Schema A. (Schema B. der Statuten vom 24. Auguſt 1849.) aus⸗ 
gefertigt. Jeder Aktie werden für eine Reihe von fünf Jahren Dividen⸗ 
denſcheine, auf jeden Inhaber lautend, nebſt Talon nach dem Schema B. 
beigefügt, welche nach Ablauf des letzten Jahres durch neue erſetzt wer- 
den. Die Dividenden verjaͤhren z Gunſten der Gefellfchaft nach Ab⸗ 
lauf von vier Jahren, von dem Tage an gerechnet, an welchem dieſel⸗ 
ben zahlbar geſtellt ſind. Bei einem etwanigen Umtauſch der gegenwaͤr⸗ 
tig ausgegebenen Aktien werden ſolche, nach dem Schema C. angefertigt, 
ausgegeben. Bis dahin werden Erſtere bei Einziehung der ihnen annek⸗ 
tirten Kupons⸗ und Dividendenſchein-Bogen und Beifuͤgung der neuen 
Dividendenſcheine mit folgender Bemerkung verſehen: 


„Vom Jahre 1860. ab wird auf diefe Aktie nur eine jährlich feſtzu⸗ 
ſtellende Dividende gegen beſondere Dividendenſcheine gezahlt.“ ; 


Die Bank darf das Stammkapital weder durch Ruͤckzahlung an 
die Aktionaire, noch durch Ankauf der Aktien, noch durch Zins- oder Di- 
videndenzahlung auf das Aktienkapital verkleinern. 


Zu H. 3. 


Der H. 3. der Statuten vom 24. Auguſt 1849, wird aufgehoben. In 
Stelle treten folgende Beſtimmungen: 


Der von dem Jahres⸗Bruttogewinn, nach Abzug der Verwaltungs⸗ 
koſten, der Depoſiten⸗ und anderen Zinſen, der etwa vorgekommenen Ver⸗ 
luſte und eines angemeſſenen Prozentſatzes fuͤr etwa vorhandene zweifel⸗ 
hafte Forderungen verbleibende Reſt bildet den Jahres⸗Reingewinn. Von 
dieſem werden zunaͤchſt vier Prozent des Aktienkapitals abgeſetzt. Von 
dem dann noch verbleibenden Reſt fließt der dritte Theil zum Reſerve⸗ 
fonds, zwei Drittheile kommen mit den vorabgeſetzten vier Prozent als 
Dividende zur Vertheilung unter die Aktionaire. Inſofern als dieſe 
zwei Drittheile mehr als fuͤnf Thaler per Aktie, die Dividende alſo mehr 
als fuͤnf Prozent des Aktienkapitals ausmacht, ſoll von dem Betrage 
über fünf Prozent noch die Hälfte dem Reſervefonds fo lange hinzuge⸗ 
rechnet werden, bis derſelbe die Höhe von zweimal hundert fünfzig tau- 
ſend Thalern erreicht. Sollte ſich bei einer Jahresbilanz eine Vermin⸗ 
derung des Aktienkapitals herausſtellen, fo dient zunaͤchſt der Reſerve⸗ 
fonds zur Deckung derſelben, reicht dieſer dazu nicht hin, ſo dienen die 
zundchit erzielten Reingewinne vorzugsweiſe zur Ergänzung des Aktien⸗ 
kapitals, und es darf, bevor dieſe ſtattgefunden hat, weder eine neue 
Reſerve angeſammelt, noch eine Dividende vertheilt werden. So oft und 
ſo lange der Reſervefonds weniger als zweimal hundert funfzig tauſend 
Thaler betraͤgt, duͤrfen, wenn derſelbe zur Wiederergaͤnzung des . 

api⸗ 
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kapitals angegriffen wird, von den alsdann zunaͤchſt erzielten Reingewin⸗ 
nen nur vier Prozent des Aktienkapitals an die Aktionaire vertheilt, der 
Reſt des jedesmaligen Reingewinnes aber muß dem Reſervefonds hin- 
zugeſetzt werden, bis derſelbe ſeine fruͤhere Hoͤhe wieder erreicht hat. 
Wenn aber der Reſervefonds die Summe von zweimal hundert funfzig 
tauſend Thalern oder mehr betraͤgt, wird derſelbe, nachdem er angegriffen 
worden, nur in der zuerſt erwaͤhnten regelmaͤßigen Weiſe ergaͤnzt. 


Der Reſervefonds darf zu keinen anderen Zwecken, als zu der even⸗ 
tuellen Ergaͤnzung des Aktienkapitals verwendet werden und den Be⸗ 
trag von dreißig Prozent des Aktienkapitals nicht uͤberſteigen. Ueber 
dieſen Fonds iſt in den Buͤchern der Bank beſondere Rechnung zu fuͤh⸗ 
ren, derſelbe kann jedoch zu allen Geſchaͤften der Bank, gleich deren 
uͤbrigen Fonds, verwendet werden. 


Zu H. 11. 
In Alinea 2. wird der zweite Satz: 
„Die Auszahlung der Dividende erfolgt auf Beſchluß der General⸗ 
verſammlung gegen Dividendenſcheine nach dem beiliegenden Schema D.“ 
aufgehoben und in deſſen Stelle Folgendes beſtimmt: 


Die Auszahlung der Dividende erfolgt auf Beſchluß der General⸗ 
verſammlung gegen Dividendenſcheine nach dem Schema B. 


Zu H. 29. 


In Stelle des §. 29. der Statuten vom 24. Auguſt 1849, treten fol⸗ 
gende Beſtimmungen: l 


Das Recht der Bank zur Ausgabe von Einer Million Thaler in 
unverzinslichen Noten wird auf einen weiteren Zeitraum von zehn Jah⸗ 
ren, welcher mit dem 1. Januar 1860, beginnt, prolongirt. Wenn in⸗ 
nerhalb dieſes Zeitraums die Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846. auf⸗ 
gehoben wird, ſo erliſcht das Recht zur Notenemiſſion ſechs Monate nach 
Bekanntmachung des betreffenden Geſetzes ohne Anſpruch der Bankgeſell⸗ 
ſchaft auf Entſchaͤdigung. 


Zu H. 32. 


Das erſte Minea: : 


„Von dem Betrage der umlaufenden Noten muß wenigſtens ein 
Drittheil in klingendem Gelde, wenigſtens ein Drittheil in diskontirten 


Wechſeln, der Reſt in inlaͤndiſchen auf jeden Inhaber lautenden zins⸗ 


tragenden Staats⸗, Kommunal⸗ oder anderen, unter Autoritaͤt des Staats 
| von Korporationen oder Geſellſchaften guea gebenen Papieren nach dem 
i Jahrgang 1860. (Nr. 5256.) 6 Kurs⸗ 
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Kurswerthe zur Zeit der Hinterlegung, in einer von den uͤbrigen Kaffen 

der Bank geſonderten Kaffe vorhanden fein, für welche eine ganz abge⸗ 
ſonderte Buchführung einzurichten ift.“ 2 

wird aufgehoben und durch folgende Beſtimmung erſetzt: ; 


Von dem Betrage der umlaufenden Noten muß wenigſtens ein 
Drittheil in klingendem Gelde und der Reſt in diskontirten Wechſeln in 
einer von den uͤbrigen Beſtaͤnden der Bank geſonderten Kaſſe vorhanden 
ſein, fuͤr welche eine ganz abgeſonderte Buchfuͤhrung einzurichten iſt. 


Aetie 
der Pommerschen Ritterschaftlichen Privatbank 
zu Stettin. 


Auf diese Actie sind von dem (der Name und Stand des Ein- 
zahlers) fünfhundert Thaler Preussisch Courant baar eingezahlt, und 
hat der Inhaber derselben für diesen Betrag verhältnissmässigen An- 
theil an den Fonds der Bank, ihren Erwerbungen, Vorrechten und 
Verpflichtungen, wie selbige durch die Statuten der Bank vom 24. August 
1849. bestimmt sind. 


Die Abtretung‘ des Eigenthums dieser Actie kann nur durch einen 
schriftlichen Cessionsvermerk auf der Rückseite der Actie mit den 
Worten; eedirt an VO A EIN AO EANN (Ort und 
Datum) mit Wissen des Bankdirectoriums stattfinden, welches die 
Eintragung des neuen Eigenthümers in den Büchern der Bank auf 
der Actie bescheinigt. 


Die Zinsen à vier Procent werden auf besondere Coupons halb- 
jährlich, die Dividende jährlich- in Stettin bei der unterzeichneten Bank, 
auch in Berlin bei anzuzeigenden Agenten bezahlt. 8 


Stettin, den . ten RER 18.. 


$ Directorium der Ritterschaftlichen Privatbank in Pommern. 


— 103 


Talon. 
a) Vorderſeite: 


Ritterschaftliche Privatbank in Pommern. 


Anweisung zum Empfang der . ten Serie Diyidendescheine zur 
Acie M 


b) Rüdfeite: 
Inhaber empfängt am . . . 4 gegen diese Anwei- 
sung die te Serie der Dividendescheine zu der umstehend bezeich- 


neten Actie. 
Stettin, den en 18. 


4 


Directorium der Ritterschaftlichen Privatbank in Ie 


(Stempel) (Unterſchrift in Facsimile.) 
(Unterſchrift des Kontrolbeamten.) 


Dividendeſchein. 


Diwidendeschein 
zur Actie 
der Ritterschaftlichen Privatbank in Pommern 


Dem Präsentanten dieses Scheins zahlen wir am 1. Mai 18.. 
gegen Auslieferung desselben die Dividende für das Jabr ..... in Ge- 
mässheit vorheriger Bekanntmachung. ; : 

Stettin, den een. 18. ; 


Directorium der Ritterschaftlichen Privatbank in Pommern. 
(Stempel.) ER (Unterſchrift in Facsimile.) 
(Unterſchrift des Kontrolbeamten.) 


Dieser Schein verliert seine Gültigkeit vom 1. Mai 18.. ab. 


(Nr. 5256.) 
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nn Aetie 
der Ritterschaftlichen Privatbank in Pommern 
zu Stettin. 


Auf diese Actie sind von dem (der Name und Stand des Ein- 
zahlers) fünfhundert Thaler Preussisch Gourant baar eingezahlt, und 
hat der Inhaber derselben für diesen Betrag verhältnissmässigen An- 
theil an den Fonds der Bank, ihren Erwerbungen, Vorrechten und 
Verpflichtungen, wie selbige durch die Statuten der Bank vom 24. August 
4849. und den Nachtrag zu denselben vom ........ SERIE en; 
stimmt sind. 


Die Abtretung des Eigenthums dieser Actie kann nur durch einen 
schriftlichen Cessionsvermerk auf der Rückseite der Actie mit den 
Worten cedirksan. . een VOR (Ort und 
Datum) mit Wissen des Bank- Directoriums stattfinden, welches die 
Eintragung des neuen Eigenthümers in den Büchern der Bank auf 
der Actie bescheinigt. 


Die jährliche Dividende wird bei der unterzeichneten Bank in 
Stettin oder an anderen Orten gemäss der zu erlassenden Bekannt- 
machung bezahlt. 


Stettin, den ten 18 


Directorium der Ritterschaftlichen Privatbank in Pommern. 


Nedigirt im Bürcau des Staats - Minifteriums, 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. Decker), 


